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Die russische Varbarei.
Vorwärts in - er Richtung auf Groöno . — weitere scharfe Verfolgung - er Russen in
-em Gelän- e hinter Brest-Litowsk . — Mitzhan- lungen von Kriegsgefangenen in England.

Areuz und quer durch Ostpreußen.
i Von einem preußischen Landtagsabgeordnelen.

Lützen, 26. Aug. (Oken.)
Die Fahrt , welche die Budgetkommission dös Abgeord¬

netenhauses nach den von den Russen heimgesuchten Teilen
der Provinz Ostpreußen unternahm , zeigt mit. erschrecken¬
dere Deutlichkeit, welch schwere Prüfungen der Provinz
und ähren Einwohnern auferlegt wurden , sie gewährt
aber zugleich auch die begründete Zuversicht, daß die Be¬
hörden, die kommunalen nicht weniger als die staatlichen,
alles tun werden, um den Wiederaufbau der Provinz zu
fördern , Handel und Wandel zu heben und die Landwirt¬
schaft zu stützen, und daß sie hierbei auf das weitgehendste
Verständnis aller Schichten det Bevölkerung rechnen kön¬
nen . Wohl haben die Bewohner schwere Tage Hinter sich,
manch einem ist all sein Hab und Gut geraubt worden,
manch einer weiß heute noch nicht, was aus seinen An¬
gehörigen geworden ist, aber keiner hat den Mut verloren,
alle blicken sie voll froher Hoffnung in die Zukunft . Mehr
als ein Bürgermeister , mehr als ein schlichter Mann aus
dem Volke ist, obwohl nicht Soldat , mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt— ein äußeres Zeichen der Anerkennung
der Verdienste, die sie sich in eiserner Zeit um ihre engere
Heimat erworben haben.

Unsere Fahrt nahm ihren Anfang in Al len st ein,
dem Sitze des jüngsten preußischen Regierungsbezirkes,
wo der vom Ministerium der öffentlichen r Arbeiten ge¬
stellte Sondcrzug am Donnerstag früh anlangte . Zwei¬
mal war diese Stadt von den Russen besetzt worden, aber
sie blieb unversehrt ; man sieht ihr äußerlich fast nichts
mehr an. Besonders erfreulich ist cs , daß das alte Schloß,
das vor kurzem wiederhcrgestcllt worden ist und jetzt den
Zwecken der Regierung dient , ein Kunstwerk hohen Ran¬
ges, keinen Schaden gelitten hat . Im Kreise Allenstein
wurden nur 27 Gebäude zerstört. Um so schlimmer ist es
den übrigen Kreisen des Regierungsbezirks ergangen.
Sie bluten noch heute aus tausend Wunden . Im Kreise
O ste r o d e zum Beispiel sind 1000 Gebäude zerstört wor¬
den, darunter 280 Wohnhäuser, in der Stadt Hohenstein
sind alle Gebäude um den Marktplatz herum , 103 an der
Zahl , soweit der Feind sie nicht mutwillig in Brand ge¬
steckt hatte , unserem eigenen Granatfeuer zum Opfer ge¬
fallen. Die Russen hatten sich in ihnen, nachdem die Stadt
von den Einwohnern verlassen worben war , festgesetzt und
Maschinengewehre aufgestellt. Es blieb kein anderes Mit¬
tel übrig , um sie zu vertreiben . Ein trostloser Anblick.
Der ganze Stadtteil bildet einen einzigen Trümmerhaufen.
Aber schon blüht neues Leben aus den Ruinen ; die Han¬
delsleute bieten bereits wieder ihre Waren feil, und bald
wir - der Wiederaufbau der Stadt beginnen ; die Pläne
hierzu sind schon fertig.

Wie die Bestien haben die Russen im Kreise Osterode
gehaust; besonders hatten sie es auf die Geschäftshäuser
und Wirtschaften abgesehen, die sie mit einer einzigen Aus¬
nahme dem Erdboden gleichgemacht haben. Die Ernte aus
dem Felde und in den Scheunen haben sie aus purem
Uebermut vernichtet, unschuldige Zivilisten , Männer und
Frauen , Kinder und Greise, von Haus und Hof verjagt,
friedliche Bürger getötet, wehrlose Frauen ohne Rücksicht
auf Las Alter in viehischet Weise geschändet.

Von Hohenstein ging e§ nach Neiden bürg,  vorüber
an den Schlachtfeldern von Tannenberg.  Den Ver¬
lauf dieser Schlacht, die zu den glorreichsten der Welt¬
geschichte gehört und deren Jahrestag eben wiederkehrt,
erläuterte uns Hauptmann Bitthorn  während der Fahrt
im Speisewagen in anschaulicher, auch dem Laien verständ¬
licher Weise. Er zerstörte besonders das weit¬
verbreitete Märchen , daß tausende von Rus¬
sen in die masurischen Sümpfe getrieben
worden seien.  In Wirklichkeit haben sie sich in großer
Zahl ergeben; nur wenige sind ertrunken.

In Neidenburg dasselbe Bild wie in Hohenstein. Ob¬
wohl die Stadt nicht verteidigt wurde , wurde sic am
22. August v. I . von den Russen beschossen; von 380 Wohn¬
häusern sind 101 zerstört, außerdem 103 Wirtschaftsgebäude

und die evangelische Kirche. Dagegen ist da§ alte Ordens¬
kloster nur wenig beschädigt worden . Aber auch dies be¬
rühmte Gebäude weist, wie fast alle Häuser der Stadt,
Spuren von Granatgeschossen auf.

Trostlos ist der Anblick, den O r t ei sb ' u rg , eine
Stadt von 8000 Einwohnern , bietet ; 186 von den 1017
Wohnhäusern, etwa zwei Drittel der alten Stadt , sind
völlig zerstört, außerdem 321 Wirtschaftsgebäude, das
Seminar , die Synagoge und die katholische Kirche. Wie
durch ein Wunder -ist die evangelische Kirche verschont ge¬
blieben, aber das Pfarrhaus steht nicht mehr ; der Pfarrer,
der seine Familie in Sicherheit gebracht hat , ist am Ort
geblieben und mutz jetzt bet fremden Leuten wohnen.

Aehnlich sieht es in Johannisburg  aus . Diese
Stadt war zweimal, im August airf drei Wochen und dann
wieder vom November bis zum Februar vom Feind be¬
setzt. Das erstemal waren die Bewohner in der Stadt ge¬
blieben, das zweitemal hatten sie bis auf zweihundert die
Flucht ergriffen. Von diesen wurden fiebenunöneunzig
verschleppt. Jetzt find sie fast alle wieder zurück, aber ihre
Wohnungen sind, soweit sie nicht zerstört worden sind, durch
eklen Schmutz unbrauchbar gemacht worden . In den drei
Städten des Kreises Johannisburg wurden 157 Gebäude,
von den 100 Landgemeinden 72 und von den 30 Gütern 23
ganz oder zum größten Teil zerstört. 25 009 Personen sind,
geflüchtet, 86 wurden verwundet , 25 getötet , 41 Frauen ge¬
schändet, 1355 Personen verschleppt, darunter 870 Frauen
und 411 Kinder. Nicht weniger als 200 Millionen Mark
beträgt der im Kreise angerichtete Schaden.

In der Stadt Lyck, der letzten, die am ersten Reise¬
tage besichtigt wurde, hatten sich die Russen am längsten
festgesetzt. Die Stadt war vom 19. August bis zum
9. September und dann wieder vom November ab bis
zum 13. Februar , im ganzen 131 Tage , in russischem Be¬
sitz. Erst nach der masurischen WinteLschlacht wurde sie end¬
gültig vom Feinde befreit. Noch immer befindet sich der
Bürgermeister Klein und mit ihm der Landrat des Krei¬
ses, Herr Peters , in russischer Gefangenschaft, in der sie
bereits seit länger als Jahresfrist , seit dem 19. August v. I .,
schmachten. Neben zahlreichen Gebäuden wurden drei!
Kirchen zerstört; an Entschädigungen sind bis jetzt bereits
27 Millionen Mark ausbezahlt worden.

Mit der Besichtigung von Lyck war das Pensum des
ersten Tages erledigt. Interessante Eindrücke hatten die
Teilnehmer gewonnen, aber mit noch größerer Spannung
sahen sie dem Abend entgegen, den sie bei Hinden-
burg  verbringen sollten. Der Oberbefehlshaber unserer
Truppen im Osten war so liebenswürdig , die Mitglieder
der Kommission am Tage des Falles von Brest-Litowsk zu
einem Glase Bier zu sich ztt bitten.

Der „5lrabic"-Zall.
Washington. 30. Äug. (Tel . Ctr. Kn.)

Der Washingtoner Korrespondent der „K. Ztg." meldet
unterm 28. Aug. durch Funkspruch: Auf Einladung des
Staatssekretärs Lansing sprach der deutsche Botschafter
Graf Bernstorff auf dem Auswärtigen Amt vor, um einige
Stellen in dem gestrigen Telegramm aus Berlin — in
dem die amerikanische Regierung ersucht wird , die Ent¬
scheidung hinauszuschieben — zu erklären . Die Entschei¬
dung dürfte mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung nicht
mehr lange vertagt werden. Es besteht die Hoffnung, daß
die Krise vorübergehen wird.

Der englische Bergctrbeiterstreik.
; Genf. 30. Aug. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Ausdehnung des englischen Kohlenstreiks erzeugt
in der Pariser Presse tiefgehende Erbitterung . Alle Mor-
gcnblätter bringen ellenlange Londoner Berichte, wonach
nächstens die Zahl der Streikenden auf 100 000 steigen werde.
Das Verhalten der Bergleute wird verschieden beurteilt.
Die royalistischen Blätter gebrauchen Ausdrücke, wie
„Vatcrlandsverräter ". Die Regierung müßte für die
Kriegsdauer die totale Leitung der Kohlenindustrie mili¬
tarisieren. Die linksstehende Presse beschuldigt die Regier¬
ung des Wortbruches gegenüber den Bergarbeitern . Die
Grubenbesitzer betrieben ungehindert eine Ausbeutung der
Arbeiter . Der zweite Kohlenstreik bedeute eine verlorene
Schlacht.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptguartier . 30. Aug. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

v. Hindendurg.
Trnppe« des Generals v. Below  stehen im Kampf

«m den Brückenkopf südlich von Friedrich  st ad  t.
In de« Kämpfe» östlich des Niemen hat die Armee des

Generalobersten v. Eichhorn  die Gegend nordöstlich von
Olita erreicht. Es wurden weitere  1890 Gefangene
gemacht und 7 Geschütze erobert.

I « der Richtung auf Grodno  wnrde Lipsk
sam Bobrs erstürmt,  der Feind zum Aufgeben des
Sidraabschnittes  gezwungen und Sokolka von
«ns durchschritte «.

Der Ostrand der Forste nordöstlich «nd östlich von
Bialy  stock ist an mehrere« Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Im Bialowieska - Forst  wird «m den Uebergang
Über den oberen Narew gekämpft.

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
des Generalobersten v. Woyrsch warfen  de » Feind
aus seinen Stellungen Snchopol  sam Oftrande des
Forstesl und Szereszowo ; sie sind in scharser Ber,
folgung  begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das
Snmpfgebiet östlich von Brnzana  z « ermöglichen,
stellten sich die Russe» gestern in der Linie Poddnbno
in der Gegend südlich von Kobrin  noch einmal zum
Kampfe; sie wurden geschlagen,  trotzdem sie bereits
abmarschierendeTeile wieder in den Kamps warfen. Auch
die Fortführung  des in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten unerhörten Verfahrens , znm Schutze der
flüchtenden Armee«  die aus dem Rückzug mitge-
schleppte Bevölkerung des eigenen Landes
z « vielen Tausende «, darunter hauptsächlich
Fr .aue « und Kinder , in unseren Angriff hin»
einzntreiben , nützte ihnen  nichts.

Ober ste Heeresleitung . ,

Mißhandlung von Kriegsgefangenen in England.
Schmähliche Behandlung eines wegen Spionageverdachts

unschuldig verhafteten Schweden.
lVon unserem Korrespondenten.

X Stockholm . 26. Aug. (Oken.)
Das Blatt „Goeteborg Morgenpost" gibt auf Grund

glaubwürdiger Berichte eine ausführliche Darstellung der
Erlebnisse eines wegen Spionageverdachts in England un¬
schuldig verhaftet gewesenen schwedischen Seemanns . Hier¬
aus ergibt sich, in welcher aller Kultur hohnsprechenden
Weise die „zivilisierten " Briten Kriegsgefangene behan¬
deln, und welchen moralischen und körperlichen Qualen
ein auf den losesten Verdacht hin verhafteter Neutraler
seitens der „menschenfreundlichen" Engländer ausge-,
setzt ist. ^

Der schwedische Seemann wurde an Bord eines hollän¬
dischen Dampfers verhaftet , der von Santa Fe nach
Holland mit einer Weizenladung für die holländische Re-
gierung unterwegs war . Das Schiff wurde außerhalb
Dovers von einem englischen Minensahrzeuge angehalten.
und als die an Bord gekommenen englischen Offiziere
sahen, daß sich unter der Besatzung ein Schwede  befand,
wurde dieser — Joenffon bei Namen — allein um seiner
verdächtigen (!) Nationalität willen , trotz seines eigenen
und des Schiffsführers lebhaften Protestes , festgenommen.
Die Engländer nahmen ihm seine in holländischer Sprache
abg.efaßtcn Legitimationspapiere weg und er wurde, ohne
irgend etwas von seiner an Bord befindlichen Habe mit-
nehmen zu dürfen, in das wartende Ruderboot gebracht.
Auf dem englischen Kriegsschiff, auf das er sodann gebracht
wurde, unterzog man ihn einem inquisitorischen Verhör,
wobei man ihn zwingen wollte, zuzugeben, daß er ein
Deutscher  sei ; der Angabe des Herrn Joensson. daß er
Schwede sei, schenkte man nicht den geringsten Glauben;
unter seinen Papieren befanden sich nämlich (o Schreck!)
einige in deutscher Sprache abgefaßte, aber völlig unver^
fängliche Briefe ! !

Nachdem der schwedische Seemann drei Tage lang au



Bord des englischen Kriegsschiffes hatte bleiben müssen,
wurde er nach London gebracht, wo man ihn in einem alten
Untersuchungsgefängnis unterbrachte : hier wurden gegen
800 Kriegsgefangene streng bewacht. Von den Dachsen,tern
waren viele entzwei, so daß es hineinregnete : itt dem
Raum , darin sich die Gefangenen aufhicltcn . waren
Kloaken, die einen entsetzlichen Geruch verbreiteten . Die
Betten bestanden ans Planken , die auf Holzblöcke gelegt
waren : daraus waren Sacke mit Stroh gelegt, das nie ge¬
wechselt wurde und infolgedessen „reichlich bevölkert war.
Die Lager waren fast unmittelbar auf dem Fußboden,
so datz sie ost buchstäblich in der Flüssigkeit aus den Kloaken
schwammen, welche die Gefangenen selbst entfernen und tn
den Gefängnishof bringen mustten. Die Wache bestand
aus sehr rohen Soldaten unter dem Befehl eines noch
roheren Unteroffiziers : der Schwede wurde , weil er nicht
Wußte, wie er den Unteroffizier anreden sollte, von diesem
tait der geballten Faust ins Gesicht geschla¬
gen.  Ein anderes Mal wurde der Schwede, weil er den
Unteroffizier angeblich nicht ehrerbietig genug angeredet
hatte, von dem Gcfängnisdircktor , einem Oberstleutnant,
vernommen, welcher, als der Schwede erklärte , daß er kein
Deutscher sei, jede weitere Erörterung der Nationalitäten¬
frage mit der kurzen Bemerkung abschnitt: „Halts Maul!
Ich will von der verfluchten deutschen Kultur nichts
wissen!" _ .

In der Gefangenschaft herrschte eine sehr strenge Dis¬
ziplin. Auch die kleinsten Berschen wurden scharf bestraft.
Das Frühstück bestand aus elendem Kaffee und halbver-
faultem Brot , das Mittagsmahl meistens aus Wassersuppe
sind Kartoffeln , selten dazu ein klein wenig Fleisch. Wie
tzs mit der Hygiene bestellt war , ergibt sich u. a. aus der
Tatsache, dass für sämtliche 800 Gefangene — 30 Wasch-
fchalen vorhanden waren ! Noch schlimmer hatten es die
Kranken, welche vom Deutschen Krankcnhause in London
in einen Raum , der an denjenigen der eigentlichen Ge¬
fangenen angrenzte , geführt worden waren : dort bekamen
sic weder ärztliche Hilfe noch Medizin . Biele hatten sehr
hohes Fieber . Die gefangenen deutschen Acrzte durften,
trotz ihrer Bitte , .ihren Landsleuten nicht Helsen!

Und doch soll es in den Räumen des „Untersuchungs-
tzefängnisses" erträglicher gewesen sein, als in mehreren
änderen „Gefangenenlagern ". Es kamen beispielsweise 140
Kriegsgefangene im Londoner Untersuchungsgefängnisse
von Southampton an , wo sie auf einem Schiff untcrgcbracht
gewesen waren , und wo nicht weniger als 60 ihrer Kame¬
raden vom Skorbut angegriffen waren.

Die Gefangenschaftdes schwedischen Seemannes dauerte
dom 24. Juni bis zum 12. August. Am letztgenannten
Tage wurde er, dank den Bemühungen der schwedischen
Konsulatsbehördc, frei. Zuerst muhte er verschiedene E r-
ikl 8 r u n g c n unterschreiben,  u . a., dah er sich ver¬
pflichte, während der Dauer des Weltkrieges keinen
Militärdienst zu tmn (?!). Als der Schwede hier¬
auf bemerkte, dast er in Schweden erzählen würde , wie
idemütigcnd man ihn in der englischen Gefangenschaft be¬
handelt habe, erhielt er als Antwort wiederum —^ einen
Faustschlag ins Gesicht,  während ein englischer
^Offizier hohnlachend ihm zurief : „Nimm das und
fahre heim nach Schweden !"

Die Lage auf dem Dallan.
Paris, -80. Aug. (T.-U., Tel .)

Eine sichtlich zurechtgestutzte  Depesche der
Ugence Havas  gibt über Dedeagatsch folgende Dar¬
stellung der Lage in Bulgarien:

Die Führer aller bulgarischen Oppositionsparteien
haben eine Besprechung abg eh alten über die wirksamsten
Mittel , die Negierung zu veranlassen, sich mit Serbien und
'Griechenland über eine Neubildung des Balkanbundes zu
verständigen, da nach Meinung der Opposition ein solcher
Bund allein die politische Lage auf dem Balkan retten
könne. Im Namen aller Führer der Opposition hatte
Malinow eine längere Unterredung mit dem Minister¬
präsidenten Radoslawow . Dieser drückte dabei den Wunsch
aus , mit den Oppositionsführern in Fühlung zu bleiben,
da die schwebenden Verhandlungen eine so große Bedeu¬
tung für die Zukunft des Landes hätten , daß er auf Ver¬
langen der Opposition die Kammer einberufen werde, so¬
bald die Umstände cs erfordern sollten. Radoslawow habe
versichert, daß die Regierung keine Entscheidung treffen
würde , die die Zukunft des Landes endgiltig festlegt, ohne
porher die Führer der Opposition zu Rate zu ziehen.

Befestigung des bulgarischen Hafens Varna.
Chiasso. 30. Aua. sT.-U.-Tel .)

Wie die „Tribuna " aus Athen erfährt , hat Bulgarien
Len Hafen Varna im Schwarzen Meer mit schweren Ge¬
schützen ausgerüstet.

Die Stimmung in Rumänien.
Bukarest. 28. Aug. lEig . Tel ., Zeus. Bln .)

(Verspätet eingetroffen.)
In hiesige« politische« Kreise« waren i« de« letzüeu

Tage« Gerüchts über ein angebliches Ultimatum
Deutschlands  an Rumänien anfgetancht. die ihren

Theater, Kauft und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Mit einem großen äußeren Erfolg schloß am Samstag
hie Reihe der Erstaufführungen dieser Sommerspielzeit.
Jetzt , wo das Unternehmen der Schauspiel - Gesell¬
schaft Nina Sanbow,  in den heißen Monaten Wies-
vüen für ernste Dramen zu interessieren — ein geradezu
waghalsiges Unternehmen , mutz man hinzufügen —. am
(Ende steht, blieb die aufsteigenbe Linie erhalten . Spät
»war , aber doch nicht zu spät, um den Lohn zu ernten für
redliches Mühen. Eine Unmenge von Schwierigkeiten war
gu überwinden . Im Anfang schien sich ja alles verschworen
tz« haben gegen dieses Gastspiel und seinen ungenannten
«viribus reator , Herrn Linsemann , der sich vermaß, unser
Morr im Winter 1915  allem Theater abgeneigtes Publikum
ipt die Sommerabende zu schwerster Kost einzuladen . Dah
ider Krieg und seine Ablenkungen in Wiesbaden — ander¬
wärts war es nicht so — literarischen Ehrgeiz auf den
Brettern von vornherein den Krieg erklärten , bedarf keiner
jäheren Ausmalung : der ganze Verlauf der Spielzeit
1014/15  stand hier im Zeichen der Abstrahierung vom
Theater , Dramen wie die Komödie als solche erschienen
gleicherweise überflüssig. Aber dazu kam noch ein, vom
Mimenstanbpunkt , unerhört wolkenloser Juni , eine Reihe
von schönen und langen Tagen , die allem Theaterspielra
jerst recht den Krieg erklärten . Indes , genau wie- im
Großen , so hieß auch hier die Losung „Durchhaltenl" Und
ibtese Kraftprobe ward schließlich, wie wir gesehen haben,
vom Erfolg gekrönt, ein Ergebnis , das als ein in monate-
sanger Arbeit ehrlich verdientes doppelt begrüßt werden
imuß.

Auch der Umstand, d-aß es am Schluß hier nicht
heißen darf lim « coronat opiia, vermag den endgiltigcn
Erfolg kaum abzuschwächen. Bei aller Anerkennung für
Me Gesamtleistungen — gesagt mutz es aber werden: dieser
i -dt,  Jtzsev - Abend bedeutete in keiner Weise ein Ge-

Wiesbadener Zeitung
Niederschlag in einer Meldung des Blattes „Dimiueatza"
fanden. Dieses Blatt mutzt« klipp und klar zu berichte«,
das Deutsche Reich habe in einem förmlichen Ultimatnm
von Rumänien die Erlaubnis zur Dnrchfuhr von Muni¬
tion nach der Türkei gefordert. Die rnmänifche Regierung
veröffentlichte sofort in der halbamtlichen „Jndependance
Ronmaine " ei» Dementi , das diese Behanptnng als «»-
zntresfend znrückwics. Gleichzeitig lieb der deutsche Ge¬
sandte durch die Agcnce Ronmaine folgendes verbreiten:

„Ein Bukarestcr Blatt , das wegen seiner falschen Nach¬
richten bekannt ist»behanptet. ich hätte im Namen des Deut¬
schen Reiches an Rnmänien ein Ultimatnm gestellt. Ich
stelle hiermit fest, datz diese Nachricht vom Anfang bis z«
Ende glatt erfunden ist. gez. Bnsse. deutscher Gesandter."

Diesen tendenziösen Tatarenuachrichten gegenüber ist
noch folgendes zu betonen: Die rnmänifche Kammer kann
verfaffnngsmäßig vor dem 28. November z« einer öffent¬
lichen Tagung gar nicht zusammcntrctcn , es sei denn, datz
ein königliches Dekret sie zn einer außerordentlichen
Sitzung ausdrücklich einberuft . Entscheidende Dinge könn¬
ten sich daher nur dann abfpielen, wenn eine solche außer¬
ordentliche Tagung ans die Anregung des Königs hi« zu¬
stande käme. Davon kann aber weder jetzt noch in abseh¬
barer Zeit die Rede fein, znmal man den Standpunkt des
Königs im Land genau kennt «nd ihm eine Sinnesäude-
rnng von niemandem zngetrant wird. Die Schreiber
und Hetzer werden weder in den leitenden
Kreisen , « och in den breiten Volksschichten
einen Widerhall finden,  da seit dem Fall von
Vrest-Litowsk die allgemeine Stimmnng hier
tief gedrückt  ist.

London. 80. Aug. (T.-U.-Tel .)
Ein Telegramm des „Times "-Korrespondcnten in

Bukarest meldet, der Kriegsminister habe die bisher vom
Heeresdienst befreiten Mannschaften  der Jahr¬
gänge 1908 bis 1915 und ebenso alle vom Heere s-
ö i e n st zeitweilig  Z u r ü ckg e stc l l t e der Jahr¬
gänge 1909 bis 1916 einberufen.

Die Pani? in Petersburg.
Biele hundert Kilometer trennen zwar noch die deut¬

schen Vortruppen von Rußlands Hauptstadt, aber schon
beginnt man in Petersburg Vorkehrungen zu treffen für
den Fall , daß die Stadt in deutsche Hände fallen sollte.
Wir betrachten dies als ein günstiges Anzeichen, das ver¬
rät , daß die russische Heeresleitung wenig Vertrauen mehr
hat zu dem Widerstande, den die durch monatelange Nie¬
derlagen demoralisierte, zersprengte und dezimierte Armee
noch leisten könnten.

Unzweifelhaft wird die Furcht noch verstärkt durch den
Umstand, daß unser gewaltiger Hinöenburg.
dieser Kriegshelü ohne Gleichen, dort oben das Kommando
führt . Der Name dieses Feldherrn , bei dessen Nennung
die Kniee der Feinde schlottern, bedeutet allein eine un¬
heimliche, unübersehbare Macht, der man fedes, auch das
künste Wagnis , gepaart mit sicherem Erfolge, zutrant.

Bereits vor Wochen hieß es. die Petersburger Banken
brächten ihre Wertobiekte nach Moskau in Sicherheit. Jetzt
sollen die Kunstschätze aus den kaiserlichen Galerien den¬
selben Weg einschlagen. Ob beide in Moskau sicherer sind,
als an der Newa, muß sich zeigen. Hier hätte sie höchstens
ein Bombardement bedroht, was höchst unwahrscheinlich,
da die Hauptstadt selbst keine Festung ist. Vor den deut¬
sche» Truppen brauchte man weder Gemälde, noch Statuen
zu retten . Wir rauben keine Kunstwerke, wie die Russen
es in Lemberg und anderswo taten . In Belgien hängt
noch jedes einzelne Gemälde an seinem alten Platz, soweit
die Belgier selber es nicht entfernt haben, eine deutsche
sachverständigeBehörde aber wacht darüber , daß den
Meisterwerken keinerlei Schaden erwächst. Genau so
würde man in Petersburg verfahren.

In Moskau dagegen besteht die Gefahr, daß der von
Spitzeln der gewissenlosen Ochrana sowohl wie von ver¬
zweifelnden Flüchtlingen anfgcreizte Pöbel das Zer¬
störungswerk wiederhole, dem kürzlich mehr als 700 Läden
zum Opfer gefallen sind.

Wir freuen uns des Schreckens, den unsere und unserer
Verbündeten Siege tief hineingetragcn haben ins feind¬
liche Land bis zu den Mauern , hinter denen ein verblen¬
deter Herrscher und eine dem Untergange geweihte Regier¬
ung zitternd ihres Schicksals warten . Die Panik in
Petersburg ist der beste Beweis dafür,  baß Rußlands
Widerstandskraft und Hochmut endgiltig gebrochen sind.

Die Rusien fühlen sich auch in Moskau
nicht mehr sicher.

r Stockholm. 30. Aua. (T.-U.-Tel .)
Auch in Moskau scheinen sich die Russen nicht mehr

sicher zu fühlen. Einem Privatbriefe des „Swenska Dag-
blabet" zufolge war es nicht Moskau , sondern Nischnij-
Nowgoroö, wohin alle Kunstschühe, Wertsachen. Dokumente
und öergl. von Petersburg überführt wurden. Nischnji-
Nowgorod liegt bedeutend östlicher als Moskau und etwas
nordwärts . (B. T.)

lingen . Und es wäre besser gewesen, Nora  ober „Ein
Puppenheim"  in einer unfertigen Art , durch störende
Längen auseinandergerifsen , nicht herauszubringen . Die
Aufführung trug , wie schon erwähnt , bei vollbesetztem
Hause einen großen Erfolg davon: nach den Aktschlüssen
und auch noch bei dem sehr verspäteten Schluß war der
Applaus lebhaft und anhaltend . Von dem Beifallklatschen
einer „kompakten Majorität " unabhängig , muß der kritische
Beurteiler erklären , daß Nina S a n do w als Nora
überall da, wo sie als die Lerche, das Singvögelchen er¬
scheinen soll, versagt hat : nur in den vereinzelten tragischen
Auftritten und in den letzten Szenen nahm ihre Dar¬
stellung einen Anlauf zu packender Echtheit, doch konnten
diese hellen Punkte nicht für die verschwommene Dunkel¬
heit des Ganzen entschädigen. Denn von Beginn an schon
litt der Nora -Abend an mangelnder Harmonie — dieser
Lerche Trillern war klanglos , und die falschen Töne
blieben auch weiter das überwiegende. Nina Sandow war
schlecht beraten , in dieser Rolle als ihrer letzten hier Ab¬
schied zu nehmen : als Hilde, Mangel mutzte sie in der
Erinnerung bleiben, ein wilder kecker Vogel von trotzigem
Erobererwillcn getragen und von einem keine Rücksichten
nehmenden Draufgängertum.

Das Stück im Stück, der Roman zwischen Frau Linden
und Günther , wurde von Marly Markgraf  und Aribert
Wäscher  nach bestem Können gespielt. Als Doktor Rank
bot Hans S chw c i ka r t die gelungenste Figur des
Abends, und Albert Bauer  als Robert Helmer war be¬
müht, die Unstimmigkeiten der Pnppcnheim -Vesetznng in
Akkorde aufzulöscn. bis dieses- Mühen schließlich den
richtigen Ton fand und seinen großen Augenblick, wenn
Gelmers nackter Egoismus im letzten Aufzug zum Ans¬
bruch gelangt. Nicht vergessen darf werden Dora D o n a t o
als schirmende Kinderfrau und ihre drei kleinen Schütz¬
linge, deren jüngstes zum Entzücken dcS entibsentcn
Hauses Mama-Nora im Kohlcncimer sucht. . .

Das Suchen nach einem anderen Versteck bedeutete
allerdings die ungelöste, entibsente Hauptfrage dieses letz-
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Der Kufstand in Persien.

Petersburg , 30. Aug. (T .-U.-Tel .)
Nachrichten aus Persien zufolge nimmt dort die

„Anarchie" täglich eine größere Ausdehnung an . Bewaff¬
nete Banden griffen die Gendarmerie in der Nähe von
Teheran an. Abteilungen russischer Soldaten vereinigten
sich an der Grenze von Afghanistan mit von Süden kom¬
menden Hindus , um 'die persischen Banden daran zu ver¬
hindern , die Bevölkerung der Grenzgebiete zur Revolu¬
tion aufzuhetzen. j_

Japanische Verlegenheit.
Mit dem Ueberfall auf Deutschlands Kolonialbesitz im

fernen Osten und im Anschluß der chinesisch-japanischen
Verhandlungen hoffte Japan , seine Beute aus dem Welt¬
krieg in Sicherheit gebracht zu haben, und der lapamjche
Hochmut sonnte sich schon in dem Gedanken, das beste Teil
erwählt und die weißen Freunde in London, Petersburg
und Paris gehörig hinters Licht geführt zu haben. Diese
letztere Tatsache kann an sich nicht bestritten werden, wenn
man sich nur der beweglichen Hilferufe nach japanischen
Truppen in der französischen Presse erinnert . Aber mit
der Beute hat es seine eigene Bewandtnis . Mit leichter
Mühe hoffte Japan in China sich festsetzcn und das Land
in ein Abhängigkeitsverhältnis (wie Korea) bringen zu
können. Diese Hoffnung erweist sich aber immer mehr als
trügerisch. Mochte auch die chinesische Regierung vor der
Ucbermacht nachgeben, so denkt doch das chinesische Volk
gar nicht daran , Japans Oberherrschaft anzuerkennen . Die
Söhne des Reiches der Mitte haben den Abschluß der
chinesisch-japanischen Verhandlungen mit dem Boykott
japanischer Waren beantwortet , der nach Mitteilungen zum
Beispiel aus der Mandschurei stark um sich greift . Auch aus
anderen Teilen des Ricsenreiches kommen, den japanischen
Fachzeitschriften zufolge, Klagen, datz die chinesische Regie¬
rung sich entschieden gegen die Einführung japani,cher
Waren wehrt . Der Absatz japanischer Massenartikel ist nach
einem Bericht des „Ostasiatischen Lloyd" in den letzten
Monaten ganz erheblich zurttckgegangen, weil entweder öre
Chinesen ganz darauf verzichten, oder die im eigenen
Lande hergestellten Waren bevorzugen. Medizinen. Ziga¬
retten und Bier , die bisher in großen Mengen aus Japan
eingeführt wurden , weisen in ihren Ausfuhrmengen einen
starken Rückgang auf.

Natürlich haben die japanischen amtlichen Stellen gegen
den Boykott entschiedenen Einspruch erhoben: allein den
chinesischen Beamten ist es nicht gelungen, die Bewegung,
die von großen Organisationen gefördert wird, irgendwie
zu beeinflussen. _ ,

Pinmper Schwindel.
Berlin , 30. Aug. (Amtlich.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Der als deutschfeindlichbekannte Amsterdamer „Tele-

graaf " brachte kürzlich einen ihm angeblich aus Berlin zu
gegangenen Brief über eine beim Reichskanzler abgeha!-
tcne Geheimkonferenz mit Reichstagsabgeordneten. .® a
der Bericht den Stempel der Erfindung an der Stirn tragt,
würde sich alles weitere erübrigen , wenn nicht das Reuter-
sche Bureau sich der Sache bemächtigt und den Bericht über
die ganze Welt verbreitet hätte. Nach dem „Tclegraaf " hat
in jener Geheimkonferenz der Reichsschatzsekrctär erklärt,
daß Deutschland der finanziellen Erschöpfung entgegen-
gche, und daß die gesteigerte Ausgabe von Schatzanweisun¬
gen den vollständigen Bankerott zur Folge haben werde.
Es sei deshalb nötig , Frieden zu schließen. Der Reichs¬
kanzler habe die zunehmenden Schwierigkeiten festgestellt
und gebeten, im Reichstag und im Lande auf die kriegerische
Neigung beschwichtigend einzuwirken und Fricdensvor-
schläge zu machen, die für die Verbündeten annehmbar
seien. Dcrnburgs Bericht über die Stimmnng in den Ver¬
einigten Staaten und anderen neutralen Ländern hätte
einen starken Eindruck auf die Konferenz gemacht. General
v. Moltke habe erklärt , dah nur ungenügend unterrichtete
Personen auf die Möglichkeit einer vollständigen Nieder¬
lage Rußlands hoffen könnten. Trotzdem habe die Reichs- -
regierung es abgelehnt, auf den Reichstag mäßigend ein¬
zuwirken, worauf der Reichskanzler erklärt habe, daß,
wenn der Reichstag eine unversöhnliche oder chauvinistische
Haltung annehme, er gezwungen wäre , zurückzutretcn, da
er die Verantwortung für Deutschlands Zusammenbruch
nicht übernehmen könne.

Für Deutschland genügt es. diesen plumpen
Schwindel  niedriger zu hängen. Für die neutrale und
die feindliche Welt sei festgestellt, daß eine solche Ge¬
heimkonferenz nur in der Phantasie des
Gewährsmannes des „Tclegraaf " statt-
gefunden  hat und daß sogar die „T i m e s" die von
Reuter verbreitete Nachricht des „Tclegraaf " alS kin¬
dische Erfindung charakterisierte.

ten Sommerspielsamstags , Die Frage : Was wird aus der
Winterspielzcit in diesem Hause? B. E. E.

Kleine Mitteilungen.
„Der dumme August", Operette in drei Akten von Dr.

Bruno Decker und Otto Sprinzcl,  Musik von Rudolf
Gf aller,  wurde vom Intendanten M. Berg -Ehlert für
das Hostheater in Altenburg zur Uraufführung erworben.
Ebenso sicherte sich Direktor A. Steffter das Aufführungs¬
recht dieses Werkes. _

Vom Vüchettisch.
Die Bunbcsratsvcrorönnngen über Brotgetreide und Mehl.

Gerste. Safer, Kraftfuttermittcl und zuckerhaltige Fnttcrmriicti
vom 28. Juni 1915. Erläutert von Dr. Carl Heinric !,
Geh. Rcgierungsrnt und vortr. Rat im Neicks-Justizamt. Nebst
Einleitung, 2 Anhängen und Sachregister. Verlag von Franz
Bahlen in Berlin W. 9, Linkstraße 16. Preis gebunden3 M.

Die Bundesratsverordnungen vom 28. Juni 1915 enthalten oie
Grundlagen für die Regelung der Verteilung und des Verbrauchs
der neuen Ernte. Ihre Ergänzung finden sie in zahlreichen einzel¬
nen Verordnungen und Bekanntmachungen, deren wichtigste am
23. Juli 1915 ergangen sind. Die neue Regelung bat vor der
dcS Vorjahrs den Vorzug, daß sic früh und einheitlich erfolgt
ist. Gleichwohl wird es für die mit ihrer Durchsiihrung be-
tranten Stellen nickt leicht sein, sich den großen Gesctzgebungs-
stoff an.zucignen. Der Herausgeber, welcher auch die Bundcs-
ratSvcrordnungenvom 25. Januar und 6. Februar kommentiert
hat, war zur Erläuterung der neuen gesetzlichen Bestimmungen
besonders berufen und bat mit der vorliegenden Ausgabe den
zahlreichen Interessenten einen zuversälsigen Leitfaden in die
Hand gegeben. Die Ausgabe wendet sich in erster Linie an die
amtlichen Stellen, die mit der Durchführung der Verordnungen
befaßt sind: Regierungen. Städte, ländliche Kommnnalverbändc:
ferner aber auch an Behörden wie Handels- und Landmirt»
schastskammern sowie an die Innungen, die Jnteressentcnver-
vcrbändc und Interessenten, wie Getreidebänbler. Mühlen¬
besitzeru. ähnl.. und kann allen Beteiligten angelegentlichst em¬
pfohlen werden.
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|fijli Lhren-Tafel ^
Der Gefreite b. N. Peter Martin  aus Huppert wurde

mit der Hessischen Tapferkeitsme'daille ausgezeichnet.
: Die Note Kreuz - Medaille  erhielten die Kran¬
kenpflegerin E. Lucas  und die Schwester M. Paltow,
Heide in Wiesbaden.

Gartenbautcchniker Martin H i e f aus Schönborn im
Unterlahnkreis , Offiziersstellvertreter an der Ostfront,
wurde zum Leutnant befördert. Vor einiger Zeit wurde
ihm das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Leutnant Emil B a l tze r aus Diez Heim Land¬
wehr-Infanterieregiment Nr . 80 wurde das Eiserne Kreuz
perliehen . ,_

Den Heldentod für öaS Vaterland erlitt am 15. Mai
Hei einem Sturmangriff bei Jaroslau der Stud . theol.
Emil K l a u e r aus Mogendorf.

Uleine UriegMachrichten.
Gilbert kehrt i« die Schweiz zurück. Auf Befehl der

französischen Regierung ist der Flieger Gilbert , der unter
Bruch seines Ehrenworts nach Frankreich entflohen war,
am Samstag abend wieder nach der Schweiz abgereist.

Heer und Aotte.
PersonalverLndernnge « in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: v. Heeringcn, Hauptm. im Inf .-Reg.
Nr . 91, während d. ferneren Kriegsdauer bis zur Wieder¬
erlangung d. Felddienstfähigkeit z. Dienstl . b. Kr.-Min.
komdt. — Haack, Oberst von d. Armee, zuletzt Rcmontc-
Insp ., m. d. gesetzt. Pens, und d. Erlaubn . z. Tr . d. bisher.
Unif. z. Disp . gestellt. — Befördert zu Leutnants d. Landw.-
Inf . 1. Aufgeö.: die Ofsizieraspiranten : Becker (Gustav).
Gehne, Staubesand (I Frankfurt a. M.). Bechstein (II
Darmstadt ) im Landw.-Inf .-Negt. Nr 81. Arndt . Oft' iz.-
Aspirant (Oberlahnstein) im Inf .-Reg. Nr . 186, zum Lt, d.
Res. Befördert : Schuchmann (II Darmstadt ), Vizewachtm.
bet der Art .-Mun .-Kol. Pfisterer ö. BeSkidcnkorps, zum Lt.
d. Landw.-Feldart . 2. Aufgev. v. Hahn, Gen.-Lt. von der
Armee, Gen.-Ads. ö. Grosiherzogs von Hessen u. bei Rhein,
K. H., in seine Friedensstclle zurückgetretcn. Frhr . Röder
v. Diersburg , Oberst z. D ., beauftr . m. Wahrn . d. Funk¬
tionen d. Gen.-Adi. d. Grosiherzogs von Hessen und bei
Rhein K. H., von dieser Verwendung enthoben: derselbe
hat ein Patent seines Dienstgrades erhalten.

5tadtnachr!chten.
Wiesbaden. 80. August.

Das HerzogSpaar von Sachfen-Koburg und Gotha ist
zu einem längeren Kuraufenthalt hier eingetroffen und
hat im Hotel „Rose" Wohnung genommen. Der Herzog
kommt vom russischen Kriegsschauplatz, wo er von Rheuma¬
tismus befallen worden ist, den hoffentlich unsere warmen
Wasser bald vertreiben . Die Herzogin war in Erfurt mit
ihrem Gemahl zusammengctroffen, von wo ab sie die
Weiterfahrt hierher gemeinsam zurücklegten.

Der seitherige türkische Botschafter am Berliner Hofe,
Mirkhtar Pascha,̂ Staatsmiüister a. D., hat Berlin ver¬
fassen und sich nach Karlsbad zu einem längeren Kurauf¬
enthalt begeben. Nach Beendigung desselben wird Exzel¬
lenz Mukhtar nach einem kurzen Aufenthalt in Homburg
und Wiesbaden,  wo er die Genesungsheime für An¬
gehörige der österreichisch-ungarischen und ottomanischen
Armee und Marine besichtigen wird , nach Berlin zurück¬
kehren und dort dauernden Wohnsitz nehmen.

Die Heide blüht ! Der Sommer hat seinen Höhepunkt
überschritten, die Hundstage sind vorüber und die Zeit ist
wieder da, wo die liebliche kleine Erika  an den felsigen
Hängen unserer Berge ihre violetten Kelche öffnet. Einem
weithin schimmernden, violett gefärbten Teppich gleichen
da jene Flüchen, die noch wenige Wochen zuvor einen küm¬
merlichen, düsteren Eindruck gemacht hatten . Den un¬
fruchtbarsten Sandboden, auf dem nur knapp einig«: Kiefertt
oder niederes Gesträuch zu wachsen pflegt oder ein wenig
Gras , Moose und Flechten gedeihen, sucht sich die kleine,
holde Hciöeblume mit Vorliebe aus . Die blühende Heide
verleiht mit einem Male dem sonst eintönigen Landschafts¬
bilde ein rosiges Aussehen: und doch sind es eigentlich
immer ernste, feierliche Stimmungen , die ein blühendes
Heidefcld auslöst. Ist doch die „Hochzeit" der Heide immer
des Sommers Schwanengesang, dem das Wehen des Win¬
des über kahle Stoppelfelder folgt: Sommers Abschied.
Wohl summt noch fröhlich das honigende Bicnlrin im
Heideblütenmeer und lustig tummeln sich bunte Falter
von Blüte zu Blüte , aber hinterher kommt immer mit dem
frühen Dunkel der kürzer werdenden Tage der Abschied
von Sonne und Sommer . Dann liegt sie still und ernst
und feierlich in dem rasch verlöschenden Rot des Himmels-
kichts da, die Heide: bald kommen die ersten Herbststürme
über sie und verkünden den Ucbergang von einer Jahres¬
zeit zur anderen, das Scheiden des Sommers . . . Aber
werden nicht auch neue Hoffnungen erweckt angesichts der
blühenden Heide? Schon steht der fruchtreiche Herbst vor
den Toren , der nach gesegnetem Frühsahr und Sommer
uns Scheunen und Speicher füllt. Die Zeit ist gekommen,
da des Landmanns Mühe und Arbeit die langen Monate
hindurch belohnt werden soll, die doppelte Arbeit in diesem
Jahre deS Krieges, die notwendig gewesen, um eine reiche
Ernte zum Wohle für ein ganzes Volk heimzubringeil-
Auf die Arbeit in vergangenen Monaten folgt der Preis;
die blühende Heide gemahnt uns daran . . .

Das Rote Kreuz, seine Organisation und seine
Tätigkeit in Krieg und Frieden.  Die unver¬
gleichlichen Waffcntaten deutscher Krieger haben in un¬
zähligen Kriegsbüchern und -bildern den verdienten litera¬
rischen und künstlerischenNiederschlag gefunden. Wo aber
ist das Werk derer voll gewürdigt. Sie in freiwilliger , hin-
gevender, lautlo 'er Arbeit die Wunden dieses blutigsten
aller Kriege zu heilen suchen, soweit Mcnschenkraft das ver¬
mag? Deren Liebeswerk ist noch kein Sänger erstanden.
Welche Taten auf dem Gebiete der Krtegsfürsorge geleistet
werden, das zeigt uns das vornehm ausgcstattete Sonder¬
heft von „Zeit im Bild", das ausschliesilich dem Roten
Kreuz und seinen barmherzigen Bestrebungen gewidmet
ist. Es gibt in Wort nnd Bild eine überaus anschauliche
und interessante Darstellung des grossen Liebeswerkcs
dieser weltumspannenden Wohlfahrtsorganisation . Um den
Rote-Kreuz-Gedanken. der trotz aller bisherigen Werbe-
arbeit noch nicht überall zur vollen Geltung gelangt ist.
«un in die weitesten Kreise zu tragen und der grossen Sache
«eue Anhänger und Helfer zuzusührcn. hat der Verlag der
»Zeit im Bild" im Einvernehmen mit dem Zentral -Komitee
der Vereine vom Roten Kreuz das vorliegende , glänzende
Werbeheft geschaffen. Dieses reich mit Bildern geschmückte
Heft zeigt uns nicht nur die führenden Persönlichkeiten der
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Organisation , sondern es gewährt uns an der Hand treff¬
licher Illustrationen auch einen tiefen Einblick in das
Getriebe dieser vorbildlich organisierten deutschen Kriegs-
Wohlfahrtspflege. Erste berufene Persönlichkeiten aus den
Rote-Kreuz-Vereinen , als : Oberverwaltungsgerichtsrat Dr.
Kühne-Berlin , Schriftführer des Hauptvorstandes des
Vaterländischen Frauenvercins (Hauptverein ). Wirkl. Geh.
Oberregierungsrat Dr . Strutz , Senatspräsiöcnt des Ober-
verwaltnngsgerichts , Landgerichtsrat Dr . Dasfis -Berlin
und Geheimrat Dr . Hallbauer-Berlin (Mitglieder des
Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz).
Professor Dr . Kimmle, Generalsekretär des Zentralkomitees
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Oberstabsarzt
a. D. Dr . Friedheim-Berlin . Geschäftsführer des Haupt¬
vorstandes der Vaterländischen Frauenvereine (Hauptver-
ein) u. ti. m. haben Beiträge für das Sonderheft geliefert.
Um gleichzeitig mit den ideellen Bestrebungen eine für das
Rote Kreuz geeignete materielle Unterstützung bieten zu
können, bat sich der Verlag entschlossen, beträchtliche Her¬
stellungskosten dieses Heftes zu übernehmen . Für scdcs
durch die Organisationen der gesamten deutschen Roten-
,Kreuz-Vereine abgesctzte Heft verbleiben dem den Verkauf
betreibenden Verein ausserdem 10 Psg. Dem Roten-Kreuz-
Sonöerheit möge im Interesse der deutschen Sprache wei¬
teste Verbreitung beschieden sein. Der billige Preis von
30 Psg. für das reich ausgcstattete Heft ermöglicht die An¬
schaffung jedermann. Das Sonderheft ist durch die Vereine
vom Roten Kreuz und die ihnen angcschlossenenFrauen-
vereinc, ferner durch alle Buchhandlungen und Zeitungs¬
geschäfte sowie vom Berlag der „Zeit im Bild ", Berlin W. 57,
Bülowstrasse 66, zu beziehen.

Steckbrieflich verfolgt wird von der Wiesbadener
Staatsanwaltschaft der Kaufmann Emil Julius Mün¬
ze !, geboren am 8. August 1861 zu Kreuznach, zuletzt in
Wiesbaden wohnhaft, wegen Betrugs . — Grösse 1,68 Meter,
Gestalt untersetzt, Haare dunkelblond , Bart rötlich, klein,
Gesicht gesund, Stirn hoch, Augen blaugrau , Augenvraunen
hellblond, Ohren groß, Mund gross, Zähne lückenhaft, Kinn
breit . Besondere Kennzeichen: Linke Hand, bogenförmige
Narbe zwei Zentimeter ein Zeigcfingerglied : mehrere
kleine, unförmige Narben zweites Daumenglied — hinten.

Lässt die Vögel nicht hungern ! Da das gesamte Vogel-
futter von der Regierung beschlagnahmt worden ist, droht
der Vogelwelt ein schlimmer Winter . Der Tierfreund
wird nickst wissen, was er für Futter streuen soll. Es ist
deshalb doppelt nötig, den Vögeln nicht in unbedachter
Weise die Winternahrung zu entziehen. Sehr gern fressen
sie die Früchte der Eberesche.  Es ist darum nicht ange¬
bracht, große Sträuße dieser roten Beeren als Zimmer¬
schmuck zu verwenden. Man sammle vielmehr diese roten
Beeren für den Winter . Gedenke jeder gerade in diesem
Winter der Vögel! _

A«r de« Vororten.
Vierstaöt.

Hans - und Grnndbesisserverein. Iw Haus - und Grund-
Vesitzervcrein sind etwa ein Drittel der Mitglieder zur
Fahne einveruscn. besonders sind die Vorstandsmitglieder
hierbei beteiligt. Vom Vorstande sind noch anwesend der
erste Vorsitzende und der zweite Schriftführer . Die Mit¬
gliederversammlung im Gasthause „Zum Taunus " befasste
sich zunächst mit einer Ergänzungswahl des Vorstandes
auf die Dauer des Krieges . Es wurden gewählt: Bau¬
unternehmer Ludwig Florreich als 2. Vorsitzender, Gärt-
nercibesstzer Earl Schmidt als 2. Schriftführer . Stukkateur
Fraund als Gcschäftsstellcninhaberund Zimmcrmann Bier¬
brauer . Schreiner Busch nnd Maurermeister Wencr als
Beisitzer. Die Versammlung setzte die Provisionssätze bei
Vermittlungen wie folat fest: Für vermietete Wohnungen
wird lVz  Prozent der Iaüresmicte erhoben. Hausvcr-
kaufe  bis zu 15 000 M. Wert —'' ein Prozent , von 15 000
bis 25 000 M . — % Proz .. über 25 000 M. ---- V2 Prozent.
Grund  st ücks Verkäufe bis 5000 M. = ein Prozent,
von 5000 bis 10 000 M. — % Proz ., über 10 000 M. — Vz
Prozent . Für Hyvothckenvermittlnng soll eine Gebühr
von Vz  Prozent erhoben werden. Etwaige andere Ver¬
käufe werden von Fall zu Fall erwogen. Als wichtiger
Punkt wurde die „Kesselfrage" erörtert . Ein Mitglied er¬
klärte sich bereit, Erknndigungen einzuziehen , welche Kessel
als bester Ersatz für Knpfcrkcssel in Frage kommen können.
In der nächsten Versammlung wird alsdann die Kcssel-
srage eingehend erörtert werden.

Erb enh eiin.
Geschenk. Bürgermeister Merten  überwies anläss¬

lich seiner Wiederwahl jedem hiesigen Verein einen Geld¬
betrag zum Besten seiner im Felde stehenden Mitglieder.

Nassau und Rachbargebiete.
h'. Hattersheim , 30. Aug. Einweihung einet

Kirche.  In feierlicher Weise wurde gestern früh durch
Bischof Dr . Augustinus von Limburg die neuerbaute
katholische Pfarrkirche  eingeweiht . Der Van
lehnt sich an romanische Formen an und ist ein Werk dos
Mainzer Dombaumeisters Professors Becker. Dieser hatte
insofern eine eigenartige Aufgabe bei der Erbauung zu
lösen, als er die Grundrisse und den kunsthistorisch wert¬
vollen Chor der alten Kirche mit dem Neubau in architek¬
tonisch schöner Form vereinigen mutzte. Diese Aufgabe
kann als vortrefflich gelöst angesehen werden. Die Bau¬
kosten der Kirche betragen 135 000 Mark . — Heute fand die
Firmung durch Bischof Augustinus statt. Zugleich feierte
der Ortspfarrer Bardenheier  sein silbernes Priefter-
jubiläum.

8. Fischbachi. T.. SO. Aug. Vom Blitz erschlagen.
Bei dem Gewitter  am Samstag wurden hier zwei Män¬
ner vom Blitz- erschlagen. Die beiden Leute wurden beim
Grummetmähen überrascht: sie suchten Unterschlupf unter
einem Baum, begingen aber die Unvorsichtigkeit, ihre Sen¬
sen bei sich zu behalten. Die Sensen wurden von dem
Blitzstrahl in mehrere Stücke zerschlagen.

h. Vad Homburg v. d. H., 30. Aug. Verschiedenes.
Bei dem schweren Gewitter , das Samstag abend über dem
Taunus sich entlud, traf ein Blitzstrahl den Turm der ka¬
tholischen Pfarrkirche im Stadtteil Kirdorf und richtete an
dem Mauerwcrk verschiedenen Schaden an . — Im Kirdor-
fer Steinbruch hatte sich ein siebenjähriges Mädchen beim
Blumensuchen auf einem Fclsvorsprunge derart verstie¬
gen, datz es weder vor- noch rückwärts konnte. Das Mäd¬
chen musste durch ein Seil , das man ihm von oben zumarf
und das eS sich um den Leib knoten mutzte, auf die Höhe
gezogen werden. Es erlitt bei dem Emporziehen durch das
Anschlägen des Körpers an die Felswand zahlreiche Haut¬
abschürfungen.

p. Camberg. 30. Aug. Waldkultur im Kriege.
Die Stadtverwaltung lässt im Laufe des Herbstes ihre ab¬
geholzten Eichen- und Schälwaldbezirkc mit Hilfe von
Kriegsgefangenen wieder auffvrsten . Der Kriegsminister
hat dazu in Ansehung der gemeinnützigen Betätigung der
Stadt bei der Gerbstosfversorgung zu Hecreszwcckcn, aber
auch in Würdigung der Pflanzarbeiten selbst im lnndes-
kulturellcn Interesse besondere Vergünstigungen gewährt.
Den grössten Vorteil hat jedoch sie Stadt aus der zeitigen

Marktlage des Pflanzmaterials , denn die Preise dafür
stellen sich jetzt durch die allenthalben bestehende begreifliche
Verkaufsstockung und aus unserem Massenbezuge dagegen
auf etwa ein Viertel der früheren , ungefähr mit 20 000 M.
zu berechnenden Kosten, also auf 5000 M., und dabei für
Pflanzmaterial in einer Qualität und Stärke , das man
sich früher der Kosten wegen nie erlaubte . Es steht zu er¬
warten . baß die ganze Pflanzung von etwa 65 Hektar
Flüche, eine Arbeit , die mit dem im Frieden zur Ver¬
fügung stehenden Arbeiterstamm Jahre erfordern würde,
noch im laufenden Herbste fertig wird . Mit derselben er¬
höht sich, da wertvolle Hölzer, wie Esche, Ahorn und Nutz,
in Massen verwendet werden, der Nutzwert unsereZ Wal¬
des im Mehrzuwachs mindestens um den Betrag von 20 000
Mark im Jahre , wogegen sich unser diesjähriger Ertrag
aus der Eichenlohrinöe mit dem auch ansehnlichen Nutzen
von 37 000 M., da einmalig , klein ausnimmt.

-sss St . Goarshausen , 30. März . Persönliches.  Dem
Postmeister Michel wurde der Charakter als Ncchnungs-
rat verliehen.

-st- Ehrendreitstein , 30. Aug. Persönliches.  Dem
Postmeister Schmitt  wuvö .e der Charakter als Rech-
nnngsrat verliehen.

^ Diez» 29. Aug. Zollamt.  Mit dem Tode des Zoll¬
einnehmers Teufen war das hiesige Zollamt II eingestellt
worden und die Geschäfte wurden durch das Zollamt in
Ems mitverschcn. Zum 1. Oktober wird das Zollamt nun
wieder seine Pforten öffnen. Die Amtsräume werden von
der Schloßbevgstratzenach der Bahnhofstrasse verlegt.

Gückingen b. Diez , 29. Aug. Die Maul - und
Klauenseuche  ist in unserem Orte wieder erloschen
und die Sperrmaßnahmen wurden aufgehoben. Die Seuche
war hier stark verbreitet.

I  Mainz . 80. Aug. B e r st a d t l i Ä u n g der S t r a -
tzcnbahn.  Das „Mainzer Tagvlntt " meldet, dass die
Verhandlungen zwischen der Stadt Mainz und der Süd-
deutschen Eisenbahn-Gesellschaft wegen Nebernahme der
Vorortbahn nach Finthen und HechtSheim zum Abschluss
aelangt seien. Drei Monate nach Friedensschluss soll die
Bahn in Besitz der Stadt übergehen. Die Stadt bezahlt
der Süddeutschen eine Million Mark , davon 400 000 Mark
sofort nach Nebernahme. drei Jahre später 300 000 Mark
nnd wieder sechs Jahre später nochmals 300 000 Mark.
Die Konzession der Süddeutschen, die noch bis 1939 läuft,
wird durch diesen Abschluss für die Vororte ganz, für die
Stadt sedoch nur teilweise zurttckgekauft, da der Süddeut¬
schen die Verbindungslinie von Wiesbaden  mit dem
Mainzer Hanptvahnhof verbleiben soll. Diese Beschlüsse
der städtischen Kommission werden demnächst die Stadtver¬
ordneten beschäftigen.

h. Frankfurt a. M .. 80. Aug. Drei Millionen
Fehlbetrag.  Die städtische IahrcSrechnung für 1914/G
schließt mit einem Fehlbetrag von etwa drei Millio¬
nen  Mark ab, eine Summe , die unter Len augenblicklichen
Verhältnissen nicht als besonders hoch bezeichnet werden
kann.

wb\ Darmstadt . 30. Aug. Dankfei  er . Gestern vorm,
und in Gegenwart des Grossherzogs, der Grossherzogin,
ler Offiziere der Garnison . Vertreter der Behörden, der
gesamten Ingendwehr und einer nach Tarnenden zahlen¬
den Menschenmengeauf dem Platz vor dem Lanöesmuieum
sine Dankcsfeier statt. Nach dem Vortrag einer Militär¬
kapelle nnd dem Gesang des niederländischen Dankgebets
ftrrch die Kirchenchöre hielt Oberbürgermeister Dr . Glas-
ling  eine Ansprache, in der er der Ruhmestaten unierer
Armee gedachte und den Gefühleil unauslöschlicher Dank¬
barkeit für die Führer unseres Heeres und des deutichen
volles in Waffen Ansdruck gab. Er führte u. a. anS: Die
Seiet solle sein eine Feier öes Dankes aeaen Gott, der uns
so weit geführt habe, und zugleich ein Gelöbnis , nicht müde
werden zu wollen im Kampfe irnd im Ausharrcn . Redner
schloss mit einem Hoch auf den Kaiser, den Grossherzog und
unser herrliches Volk in Waffen, unser Heer und unsere
Marine . Darauf sana die Festvcrsammlung gemeinsam
das Lied „Deutschland. Deutschland über alles". Der Gross¬
herzog schritt die Front der Ingendwehr ab. die darauf
eine Nagelung an dem Kreuz in Eisen  vornahm . Da-
mit war die erhebende Feier beendet.

m. Mannheim . 80. Aua . Nus dem Neckar gezo¬
gen.  Die Wittwe Marie Dreiling , die am Samstag nach¬
mittag mit ihren Kindern tot aus dem Neckar gezogen
wurde, war seit Mittwoch vermisst morden. Sie war 34
Jahre alt und stammte aus Ziegelhansen bei Heidelberg.
Ihr Mann starb vor zwei Jahren . Die drei ältesten Kin¬
der waren Mädchen von 4 vis 8 Jahren , das jüngste cm
Knabe von .2 Jahren . Die Leichen waren mit enicr Znk-
kerschnur zns-amwenqebunden . Als Motiv nimmt man Ver¬

fahrens an.

Sport.
Die Eutseuduug von „Massier" zum österreichische«

derby muss leider u n t e rbl e ib e n. Der Sieger im
Stoßen Preis von Hamburg hat trotz der Borpchtsmatz-
caer hass er von Neuenhagcn nach der Grunewaldoahn
iberführt wurde , am Freitag unter Fiebererscheinungen
u husten ibe-gonnen , sodast er Ns auf weiteres zur 9iuhe
^stellt werden mutz.

Vier Renntage für Hannover bewilligt. Dem Han-
loverschcn Rennvcrein sind jetzt die bei der Regierung be-
mtragtcn Rennen genehmigt worden , allerdings statt der
leplanten Nennen nur deren vier . Für die Rennen sind
,cr  12 14.. 19. und 21 September oder entsprechend eine

sicht genommen.
Die Frankfurter Radrennen bewilligt. Für die

Kriegsradrennen in Frankfurt , die infolge des Verbots
des Generalkommandos am 22. August nicht ausgefahren
werden konnten, ist nunmehr doch die Genehmigung
oingegangen. Die Veranstaltung geht nun am 5. Septem¬
ber vor sich.

Radfernfahrt Rund um Berlin . Unter der Leitung des
Gaus 20 des Deutschen Raöfahrcrbundos gelangte am
Sonntag die alljährliche Radfernfahrt Rund um Berlin
zum Austrag , die diesmal noch neben den Herren- und
Verussfahrergruppeu eine dritte für Militärjahrer um-
fatzte. Wenig Glück hatte der Herrenfährer O. Zander, der
dreihundert Meter nach dem Start zu Fall kam und die
Berliner Fricke und Lttdecke mitritz, sodatz alle drei auf-
gaben. Am Bahnübergang vor Nnncn stürzto E. Lange.
Der Dresdener mutzte mit einem Auto zum Arzt nach
Nauen gebracht werden , wo erhebliche Fleischwunden am
Kops festgestcllt wurden . Bei Biesenthal (110 Km) gelang
cs Wittig, die Berufsfahrer an die Spitzengruppe heran-
zuführen und gleichzeitig zusammen mit Lndwig, Richter.
Fcdeler, Timm , Michael und Zander den übrigen zu ent¬
weichen. Von Alt-Landsberg ab (138,4 Km.) verlor Wittig
auch diese Gegner , sodatz er die zweite Hauptkontrolle Erk¬
ner (161,9 Km.) schon mit fünf Minuten Vorsprung vor
dem Militärfahrer Richter erreichte. Damit war das Reu.-
ncn entschieden. Wittig traf um 2 Uhr 37 Min . 46 Sek. am
Ziel! am Jagdschloh Stern bei Potsdam ein. BiS zum



Nontrollschluß i/ö5 Uhr kamen von den gestarteten 80 Fah
rern nur 28 am Ziel ein , davon 18 Herrenfahrer , 6 Be¬
rufsfahrer und die vier Militärfahrer Richter , Sterngatz,
Menne und Börgemann . Alle anderen , wie Packebu,ch.
Rosellen und der Hindenburgpokalsieger Krupkat , hatten
aufgegeben . Tas genaue Ergebnis war : Mrlitärfay-
rer:  1 . G . R i cht c r (Sp .-Kl . Tempo 08, Berlin : Telegr .-
Wat. Nr . 1) 8 St . 43 Min . 42 Sek .: 2. Unteroffizier Stem-
qaß aus Köln (Jnf .-Reg . Nr . 25) 9 St 15 Min . 4 Sek .:
L. Reservist Renne aus Hannover (Feldart .-Reg . Nr . 22)
9 St . 29 Min . 20 Sek .: 4. M . Börgemann . — He r r en¬
tfahr er:  1 . O . T i m m (Sp .-Kl . Tempo 06. Berlin 8 St.
28 Min . 47 Sek .: 2. O . Michael (Adler , Lichtenberg ) 8 « t.
33 Min .: 3. H. Schneider (Vina , Dresden ) 8 St . 35 Min.
56.1 Sek .: 4. P . Kroll (Arminius , Friedrichshagen ) 9 St.
29 Sek .: 5. O. Scheer sSp .-Kl. Tempo 08) 9 SL 29,1 Sek .̂
6. E . Arndt sNeukölln , 9 St . 29,2 Sek .; 7. Br . Menzel auv
Dresden : 8. R . Stielow aus Berlin : 9. O . Papenfutz aus
Berlin : 10. E. Dühne aus Berlin . — B e r u f s f a h r e r:
1 . K . Witts  g aus Lichterfelde . 8 St . 7 Min . 46 Sek .,: 2.
E. Zander aus Neukölln 8 St . 29 Min . 56 Sek .: 3. Hans
Ludwig aus Oberurfcl  8 St . 25 Min . 22 Sek .: 4
K. Wendt aus Maricnselde 9 St . 5 Min . 29 Sek .: 5. Karl
Gröhl aus Berlin und 6. K. Kebcl aus Berlin.

Die Berliner Fntzballspiele hatten zum teil unter dem
starken Regen zu leiden , sodaß mehrere Kämpfe nicht zu
Ende geführt werden konnten . So das Sprel Mrnerva-
gegen Ballspielklub , das unenischieöcn 9:0 endete . Die
durch Ersatz geschwächte Prcußenmannschaft konnte Nor-
den -Nordwest mit 4:2 abfertigen . Bcrrolina iprelte gegen
Weitzensee 1990 unentschieden 1:1. Der Berliner Sportver¬
ein 92 war über Tennis -Borussia mit 6:4 siegreich. Vikto¬
ria konnte das Treffen gegen Hertha , das eine Viertel¬
stunde vor Schlutz abgebrochen wurde , mit 2:1 für sich ent¬
scheiden. Union schlug Germania 88 mit 5:1 und Lber-
schöneweider Union mußte sich dem besseren Können von
Deutschland aus Lichtcnbcrg mit 1:9 beugen.

Deutsche Ausdrücke im Sport . Soeben ist als 19. Ver>
deutschungsbuch des Allgem . Deutschen Sprachvereins er¬
schienen: „Sport und  Spiel ", illach einem Entwurf
des t Prof . Friedr . Wappenhans bearbeitet von Frhr R.
v. Fichard , Kaiser !. Reg .-Rat . 89 S . Preis 69 Pf ., Das
frisch und lebendig geschriebene Büchlein gibt zunächst eure
Erklärung des Begriffes von Sport und Sprel . Es folgt
eine Uebersicht über die verschiede nen Sportarten  und

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 31 . Angnst:

Vormittags 11 Uhr:
Kotiert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Willi. Sadony.

1. Nun danket alle Gott, Choral.
2. Ouvertüre zu „Banditen¬

streiche “ Suppe
3. Gavotte Offenbadi
4. Adagio aus der Sonate

pathötique Beethoven
5. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame “ Boieldieu
6. Polka „Bitte schön“

Joh. Strauss.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnenaemt «-K .onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Wien bleibt Wien , Marsch

F. Schrammel
2. Ouvertüre z. Oper „Giralda“

A. Adam
3. In einem kühlen Grunde,

Fantasie A. Voigt
4 a) Frühlingslied , b ) Sere-
' na de Ch. Gounod

5. Träume auf dem Ozean,
Walzer Jos . Gungl

6. Ouvertüre zur Operette
„Die Amazone “ F. v. Blon

7. Erinnerung an Lortzing,
Fantasie F . Rosenkranz

8. Düppler Schanzen Sturm-
Marsdi F . Piefke.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1 Auszug der Garde , Marsch

R. Eilenberg
2. Ouvertüre zu .Hamlet“

E. Bach
3. Wiegenlied E. Hartmann
4 . Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

5. Meditation über das erste
Präludium J . S. Bach

6. Ouvertur *? zu „Des Wan¬
derers Ziel“ F. v. Supp 6

7 Von Gluck bis Wagner,
Potp -vn -i A. Schreiner

8. Lock-Polka Jos . Strauss.

2 leetc Zimmer
Veranda . Garten in schön geleg.
Villa , mit ganzer ob. teilwerser
Verpflegung zu vm. Zu erfr . i. b.
Geschäftsstelle ds. Bl. 2463

K (i§
Verwendol

jKreuz *Pfennlfla
i Marken

ud Bristol, Karton am.

[MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BBumenfhal
Kirohgasas 39 . 1868

Pariser Börse.
Paris , 27- Aug. V. K. L. K.

3proz. Rente. 68 .50 68 50
Italiener . —. — —•—
Kuss. kons. I, II . —.— —•—
Spanier . 86 .95 87 .35
Türken (unif.). 56 .95 57 -40
Türkische Lose. — . — —■—
Metropolitaln. —.— —•—
Banque Ottomane. . — .— —•—
RtoTinto. . 1470 1500
Charterecl. —.— — .—
Debeers. 272 -— 278-50
Ea6trand. — .— —.—
Goldfields. — - —
Randmlnes. . 115-50 116 50

Londoner Börse.
28 Aug.London , 28 Aug. V.K. L.K.

Consolg. 65 -06 65 -06
Japaner . — .— — .—
4% Brasilianer . 44 -50 —. —
Portugiesen . 53 -50 53-
Baltimore. B7-P0 87 -75
Canadian Pacific. . . 161-75 162.50
Erle . 30 -12 30 -12
South. Paclt.. 94 -25* 94-87
Union Packle. 137 -25 137-50
United States Steel . 31 -25" 82-—■

* exklusive.
New-Yorker Börse.

V. K. L. KSew -York , 28 -Aug.
Tendenz für Geld.
Geld anf 24 Stunden . .
Sllber -BuIUon.
Atch .Top.n.SantaPeSh.
Baltimore Ohio comm-
Capada Pacific Shares
Chicago Mllwankeo tu
. . . . St . Pani Shares . .
Denv .n.RloGrande com
Erle comm.
. . .do . . fstprefered . . .
Jillnois Central Shares
Lonlsvllle n.NashvllleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
ticw -iork Centralbahn
Norfolk u.Wcst,erneom.
NorthernPaciflc comm.
Readlng comm. .
Rock Island com.
Sonthern Pacific.
. . .dö . . . Raüway com.
. , »de, . , . . de, . .pref. .
Union-Pacifle comnu . .
.do . pretored
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electnc.
UnltedStatesSteel Com.

stetig2
47 '/»
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Wiesbadener Zeitung
Spiele , sowie eine Verdeutschung sportlicher Fremdwörter . I
Berücksichtigt sind dabei alle bei uns bekannten und aus-
aeübten Arten von Sport , wie gymnastischer L>port,
Massen -, Waster -, Winter -, Reit - , Fahr -, Lustsport : ferner
Svort -, Brett - und Kartenspiele , sowie Unterhaltungs - und
Gesellschaftsspiele . Das Büchlein ist allen Svortneuden.
die auf Sprachreinheit halten , besten s zu empfehlen.

vottswirtschastücher Teil.
Versicherungswesen.

Kaiser Wilhelms -Spende . Die seit 1879 unter diesem
Namen bestehende Stiftung versichert kostenfret lebens¬
längliche Renten , zahlbar vom vollendeten 55. Lebensiahr
ab. gegen zwanglose Einlagen , mit welchem in icdem Alter
begonnen werden kann . Personen un Alter von 54 bis 89
Jahren können gegen größere Einzahlungen sofort begin¬
nende Renten erwerben , welche ie nach Alter und Geschlecht
6 8-7 bis 22,72 Prozent sährlich betragen . Protektor der
Stiftung ist Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen . Nä¬
here Auskunft erteilt die Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank¬
geschäft, Wiesbaden . Nheinstraße 95. Wir verweisen auf
die im Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene Be¬
kanntmachung.

Marktberichte.
F .O. Frankfurt , 39. Aug . Fruchtmarkt.  Der Ver¬

kehr war in Getreide ruhig bei stetigen Preisen . Das An¬
gebot in ausländischer Ware war klew . Für Wetzen wur-
öeit 68—79 M . verlangt und bezahlt . Rumänische Gerste
erzielte 68- 79 M ., Mais 58—60 M . In Futtermitteln war
bei vermehrter Nachfrage das Angebot außerordentlich
klein . Kokoskuchen wurden mit 60—62 M . bezahlt , Lein¬
kuchen 67—68 M -, Rapskuchen 50 M ., Kleie 49—51 M . Albes
in greifbarer Ware ab Station . — Kartoffeln SA  9 M.

fUr XX  Kreuznach , 28. Aug . Auf dem hier abgehaltenen
Groß - und Kleiuviehmarkte  waren fast SOO
Tiere zugetrieben . Bei lebhaftem Geschäft und hohen
Preisen wurden die meisten Tiere verkauft . Daher stellar
sieb das Paar Schlachtochsen auf 1699—2299 M ., geringere
iuflMOl ., das Stück Milchkühe auf 400—500^
trächtige Kühe auf 409- 460 M .. trächtige Rinder auf 3o9
m  420 M ., Fahrkühc auf 429- 599 M -, jungere ^Rindcr ^ auf

Einen

Montag , 30. August 1915
129—300 M . Schlachtvieh kostete der Zentner Schlacht¬
gewicht : fette Ochsen erster Sorte 95—199 M -, zweiter Sorte
86—92 M -, dritter Sorte 80- 85 M ., fette Rinder erster
Sorte 99—93 M .. zweiter Sorte 86—88 M .. dritter Sorte
82—84 M ., fette Kühe erster Sorte 83—90 M .. zweiter
Sorte 84—86 M .. dritter Sorte 89—82 M . Fette Kälber
wurden im Zentner Lebendgewicht zu 99—190 M . ab¬
gegeben . _ _

flus vadern und Kurorten.
St . Blasien lSchwarzwald ) kann mit Rechts.die Perle des

Schwarzwaldes genannt werden. Begibt man sich nach der
„Preen -Rube", einem idyllischen Aussichtspunkte ttt Wäldern,
samkeit am Abhänge des über 1100 Meter hohen Lehenkovics—
20 Minuten vom Mittelpunkt des Städtchens, — so liegt es wie
eine Perle zwischen den smaragdnen Wiesen in einem Ringe von
tannenbewachirnen Bergen , die St . Blasien schützend gegen alle
rauben Winde umschließen und im Hintergründe erblickt man
den Fcldberg . als müßte auch er. als höchster unter den schwarz-
ivaldbergen über diesem Kleinod seines Bereiches schützend
wachen. Unwillkürlich werden unter dem gewaltigen Eindruck
der erhabenen Natur die Gedanken auf all die edlen beillven-
denden Kräfte dieses unübersehbaren wildromantischen Wald-
gcbietS gelenkt und deren Zauber auf die zahlreichen Gaste, die
insbesondere in herrlichen Herbsttagen in den zu Fußen liegen¬
den Sanatorien . Hotels und Pensionen ihre Wiedergenesungund
Erholung suchen. Neben der unerwartet großen 3 <M von ftt-
vatgästen erblickt man eine Menge kriegSerbolungsbedurftiger
Offiziere und Mannschaften. Sie allein bilden das äußere
Zeichen unserer schweren Kriegszeit , von der im übrigen Kur-
betrieb nichts zu merken ist. vielmehr eine stets noch steigende
Zabl von Gästen verzeichnet werden kann und bereits die Ge-
samtbesiichszahl von 2909 Personen erreichte. ^ ^ .

Dieses gewiß erfreuliche Ergebnis vcranlatzte^auch die Kur-
Verwaltung, die Spielzeit der Kurmustk bis 15. Sevtembcr
anszudehnen. in der gewiß berechtigten Hoffnung, daß auch im
Svätberbste die Zabl der Gäste sich noch mehren wird , die die
speziell in dieser Zeit seit Jahren günstigsten Heilerfolge st.
Blasiens sich zu Nutzen machen wollen. Gcsamtbefuchszahl
1949 Personen, Durchreisende 745 Personen, anwesend 363 Per¬
sonen. _ .

Schriftlcitung : Bernhard © r o i 8 » 8.
Berantnwrtlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothu » ;
für Kunst, Wissenschaft. UnterhaltungS- und volfSwirtschaftlich-» Teil:
B. E. Etsenbergcr:  für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Karl  N ö st c I: sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Verlag der  Wiesbadener Be rlagS - Anstalt G. m. b. H4

sichere man sich durch dis sienutrung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fürAlters-Renten-u.KapItal-VersIdierung.
Protektor: Se. Kaiserl . u. König!. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kann , Renten u. Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort

b e Sien zahlflährThh * " *' 1000  Mb . Einlagen beim Ein-

vonüblÄre ) 63'/, 59V, 64V, 69V,  74V,_
- — — - ^ r=" 190  Mb.männl . Personen 84 T02 122 IST

weibl . Personen 70 84 100 124 162 ,,
Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die

Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank -Gesdhaft m Wies¬
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a. b™4

firmier Krier,Bank-fasciii,IlMtiJtliM
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.

Reichsbank -Giro-Konto.
An- und Verkauf»on Wertpapieren, fremden Banknoten und Geldsorten.
- Vermietung von teuer - ™ d diebesslcliere ^ Panzerecbrenklächera.
Milndelsichere4% und 5% Anlagepa
Coupons -Einlösung , auch vor ralli
Vorschüsse auf Wertpapiere , sowie
fach einschlagenden Geschäfte.

Ankauf russischer , finuländiecher und serbischer Coupons <4633

Ml  Plkllß.Wkll-Mlik.
Die Erneuerung der Lose3. Klasse

6. 232 . Lotterie hat spätestens bis
6. September zu erfolgen. Kanflose
sind bei den Unterzeichneten König!.

Lotterie-Einnehmern zu haben.

SAN.W« r. 50. Sl'iiäüdi,» elM.56.
2460

Ktfteit jeglicher Art
zum Versand von Liebesgaben
ins Feld benötigt dringend

RiitesSfeuz,WH,SchlsiMI,Mflba«,
eventuell gegen Bezahlung. 2298

Boransstchtlicke Witterung für 31 . Angnst:
Vielfach heiter und höchstens strichweise Reaensälle : vcr --

ein zelt auch Gewitterbildungen . Tagsüber wärmer.
Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern2.27, heute 2.24,

Lahupegel gestern 1.13, heute 1.06.

31 . Angnst Souneuaufgang 5.09
Sonuenuntergang 6.51

Mondausgang
Mouduntergang

8.40
1.09

ScklaÄtviehmarkt Wiesbaden vom 3v. Angnst isi5 Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 332, Bullen 63, Färsen und Kühe 1699,

Fresser 90, Kälber 512, Schase 193, Schweine 925.
Preise für 1 Zentner : Lebend- !§chlacht-

Gewicht

Auftrieb:  Ochsen 63, Bullen 42, Färsen und Kühe 304,
Fresser 99, Kälber 424, Schafe 53, Schweine 253.

Preise für 1 Zentner : Gebend- >§chlacht
Ochsen: u ™

a) vollfleischige. auSgemastete höchst. Schlacht- M
wertes . . - - - • / 66- 7i

b) junge, fleischige, nicht auSgemastete und _
ältere ausgemästete . . . . . . • • •

e) mäßig genährte junge, gut genährte altere 99- 99

^al v̂öllfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . 58—62

b) vollfleischige, jüngere . . . . . . . . . 53- 75
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere. 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. auSgemastete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 64—72

b) vollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 52- 55

c) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 54 - 69
2. ältere . auSgemastete Kühe und wenig gut 47- 51

, 35- 39
,00 - 00
»00- 00

00—00
80—85
75- 80
71- 74

entwickelte jüngere Kühe
d) mäßig genährte Kühe und Färsen .
e) gering genährte Kllbe und Färsen.

Gering genährtes Jungvieh lFresier ) .
Kälber : _ „

a) Doppellender feinster Mast . , ,
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber. 60- 70

Schafe: . „„
a) Mastlämmer und Mastbammel . .. . . . "O—öö
b) geringere Mafthammcl und Schafe . . . °° —
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 99 uu

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—100 kg Lcbendaew.
b) vollsl. Schweine unter 80 kg  Lebenügcw.
:) vollfleisch, von 109—120 kg Lebendgew
d) vollsleisch. von 129—150 kg Lebenbaew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und geschnittene Eber .

128—ISO
. 00- 00
. 00- 00
.00 - 00
. CO—00

Jl
120- 134

114- 12C
09- 00

1CS- J12
98- 104

00- 00

US —130

100—105
103- 117

87—98
75—80
00—00
00- 00

00- 00
1£3—142
127—138
120—125
102- 117

120—125
00- 00
00- 00

165—170
130—16:
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

Marktverlauf : Allgemein reges Geschäft, geräumt . —
Von den Schweinen wurden am 30. Ana . verkauft zum
Preise von 170 M . 82 Stück . 168 M . 15 Stück . 165 M . 2 Stück.

Ockfen: „ ,
a) vollfleischige. auSgemästete böchst. Schlacht»

wertes . . . 71—78
b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und

ältere ausgemästete . 65- /0
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 90- 00

Bullen : , ^
a) vollfleischige, ausgewachsene böchst. Schlacht-

werteS . 60—67
b) vollfleischige. jüngere . . . 56- 60
c)  mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . - 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 62- 7-

b) vollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 60—67

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 53 —69
2. ältere , ausgemästete Kllbe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . .

Gering genährtes Jungvieh lSrefler » . .
Kälber : . ^ ,

a) Doppellender feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälber . . . . . . .
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber.
d) geringere Mast, und gute Saugkälber .
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 60 64

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel
b) geringere Mastbammel und Schafe

50- 57
' 38- 44
^30- 38
»00—00

,00—00
. 76- 80
.72 —76
. 66- 70

. . 58- 60
. . . . . . . 00- 00

mäßig gdnäbrte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 00—00
Schweine: , „ , .

a ) vollsl. Schweine v. 80- 100 kg Lcbendaew. 150- 155
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lcbendaew. . uo -150
c) vollsleisch. von 100—120 kg Lebendgew. . 15—155
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . iso- iss
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber

Marktverlauf : Rinder rege . Kälber
und Schweine langsam , nahezu geräumt.

.00 - 00

gedrückt.

JH
132—138

118—127
00 - 00

118- 115
100—108

00- 00

115- 133

110—125
106—120

100—114
76- 88
68- 87
00- 00

00- 00
>27- 135
120—127
112 - 11»
102—108

>25—181
00—06
00—00

185—195
175- 185
175—185
176—185
00—00
00—00

Schafs
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